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S e ch ft e s Buch .

1. Romoald erobert Tarent : Theodoreta seine Gemalin erbaut ein Kloster

zu Ehren ieS heiligen Petrus .

Während dieser Vorfälle bcy beit Langobarden sammelte
Mbmaald , der Herzog von Benevent ein Heer , belagerte da¬
mit Tarent und eroberte diese Stadt . Zugleich unterwarf er
sich- Brundusium und die ganze Umgegend . Seine Gemalin
Theodoreta aber erbaute außerhalb den Thoren der Stadt Be¬
nevent ein prächtiges Jungsrauen - Kloster zu Ehrm des heiligen
Apostelfürsten Petrus .

2 . Romoalds Tob ; die Reliquien des heiligen Benedikt werden nach Fran -
zien gebracht .

Romoald starb nach einer sechzehnjährigen Regierung *) ;
nach seinem Tode herrschte sein Sohn Grimo ald drep Jahre
über Benevent : zur Gemalin hatte dieser Vigilinda , eine
Schwester Cuniperts und Tochter des Königes Pertari . Nach
dem Ableben Grimoalds wurde dessen Bruder Gisolf Herzog ,
welcher siebzehn Jahre die Zügel der Regierung hielt und zur
EheCuniperga eine Tochter Romoalds hatte . Um diese
Zeit , da das Kloster des heiligen Benedikt auf dem Berge Ca¬
sino schon mehrere Jahre verlassen stand und ' sich kein Mönch
dort mehr sehen ließ , kamen Franken von Ce lm ani a und

1) 3m Jahre 687 .
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Aurelia ") , stellten sich als wollten sie an dem Orte, wo die
Leiber des heiligen Benedikt und seiner Schwester Schola¬
stika lagen, übernachten, nahmen dann die Gebeine der Hei¬
ligen und brachten siem ihr Vaterland. Da nun wurden zwey
Klöster errichtet, eines zu Ehren des heiligen Benedikt und
das andere zu Ehren der heiligen Scholastika . Doch wir
glauben für ganz gewiß, daß jener heilige Mund, jene immer
gegen den Himmel gerichteten Augen und übrigen Glieder zwar
aufgelöst, aber doch an ein und demselben Orte geblieben seyen.
Denn nur der Leib unseres Herrn allein sah die Verwesung
nicht, die Leiber der Heiligen aber sind, wenn sie auch für die
Ewigkeit wieder auferstehen werden, nach dem Tode in Verwe¬
sung übergegangen.

3. Bon Rodoald Dem Herzoge von Forum Julii , und von Ansfrid, der
ihm die Herrschaft raubte.

Als Rodoald, den wir schon oben als Herzog von Forum
Zulii aufgeführt haben, von seiner Residenz abwesend war,
drang Ans fri d51) in die Stadt ein und riß die Herrschaft an
sich. Auf die Nachricht hievon flüchtete Rodoald nach Histrienj
bestieg dort ein Schiff und begab sich über Ravenna nach Tici¬
num zum Könige Cunipert. Ansfrid rückte nun auch gegen Ti-
cimim vor, um Cum'perten ebenso vom Throne zu stoßen, wie
er zuvor dem Rodoald gethan hatte. Aber in der Stadt Vero¬
na ward er ergriffen und zum Könige Cunipert gebracht. Die¬
ser ließ ihn sogleich blenden und schickte ihn in die Verbannung.
Zn Forum Suiti herrschte hierauf Ado ein Bruder Rodoalds.
Seine Regierung dauerte Ein Zahr und sieben Monate.

4. Bon der Kirchenversammlung zu Constantinopel.
Wahrend diese? Vorfälle in Italien entstand in Constanti¬

nopel eine Ketzerey. Die Anstifter derselben waren Georg , der
2) Muratori hat richtiger Ccnomanuia . — Die Orte sind Manè

und Orleans .
3) „de castro Reunia“ hat hier Muratoci noch.

Paul Warneftied. 10
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Patriarch vonConstantinopel, Macharius , Pyrrhus , Pau¬
lus und Petrus . Ihre Ketzerey aber bestand darin: Sie
behaupteten unser Herr und Heiland Jesus Christus habe nur
«inen Willen und eine Willensäußerung und verwarfen so
entweder seine Gottheit oder Menschheit̂). Sagt doch der
Herr selbst im Evangelium rücksichtlich seiner Gottheit von sich:
„Ich und der Vater sind Eins." Dann spricht er aber auch
wegen des Fleisches, das er unseretwegen anzunehmen sich wür¬
digte und wegen seiner Menschheit also: „Der Vater ist größer
als ich." Auch lesen wir wieder, daß er als Mensch im Sckiffe
geschlafen, aber als Gott nach dem Berichte des Evangelisten
äufgestanden und den Winden und dem Meere geboten habe,
worauf augenblicklich die tiefste Ruhe entstand. Nach dem wah¬
ren rechten Glauben yiüfsen wir demnach annehmcn, daß sowie
Christus zwey Naturen hatten, nemtich diêgöttliche und mensch¬
liche, ebenso in ihm zwey Willen oder Willens- Äußerungen
gelegen seyen. Dieß nun wollten die Obengenannten nicht
glauben, sondern behaupteten, wie schon früher erwähnt, in
Christus sey nur Ein Wille und Eine Willens- Äußerung vor¬
handen gewesen. Deßhalb versammelte Kaiser Constanti» 150
Bischöfe. Unter diesen befanden sich auch zwey Abgeordnete
der heiligen römischen Kirche vom Pabste Agatho, nemlich der
Diakon Johannes, und Johannes Bischof von Portus . Auf
der Versammlung ward die Ketzerey verdammt. Zur selben
Stunde aber fiel so vieles Spinnengewebe unter das Volk, daß
sich Alle verwunderten. Es bedeutete dieß daß jene Ketzerey
verdammt bleiben sollte. Der Patriarch Georg, der mit den
Übrigen die Irrlehre erregt hatte, wurde von den Bischöfen dem
wahren Glauben wieder gewonnen; die andern jedoch verharr¬
ten in ihrem Jrrthum , weßhalb von allen Bischöfen das Ana-
them über sie ausgesprochen ward.

Dieß ist die sechste allgemeine Kirchenversammlung, d. L
«ine solch«» welche die ganze Welt annimmt; sie wurde gehal-

4 ) Die Ketzerey der Monothelite » .
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« n , tote schon erinnert zu Constantinopel , und ihre Beschlüsse
find in griechischer Sprache unter PabstAgatho abgefaßt .

5 . SSon einer Monds- und Sonnenfinsterniß; von der Pest in Rom und Papia.

Um diese Zeit nach der achten Jndiction zeigte sich eine
Mondsfinsterniß und bald darauf am 2. May um die zehnte
Stunde des Tages eine Sonnenfinstermß . Dieß war die Vor¬
bedeutung von einer in den Monaten Julius , August und Sep¬
tember einbrechenden so heftigen Seuche , daß der Vater mit
seinen Söhnen und die Brüder mit ihren Schwestern zugleich in
einem Lette tobt hmauSgetragen und in ein Grab geröorfen
wurden Ebenso wüthete in Papia die Sterblichkeit . Die
wenigen Menschen , die verschont blieben , fiüchteten sich in die
Gebirge und in verschiedene Orte , so daß auf den Straßen der
Stadt Unkraut wuchs . Viele Leute bemerkten damals sichtbar

zwcy Engel , einen guten und einen chösen zurMachtzeit durch
die Stadt wandeln ; der böse Engel hielt in der Hand eine Gift¬
schale , und welches Haus immer er -mit derselben auf Befehl
pes guten Engels berührte , da starben alle Inwohner dessel¬
ben. Ein frommer Mann hatte ein Gesicht , in welchem ihm
angedeutet wurde , die Seuche würde nicht eher aushören , als
bis in der Kirche des heiligen Petrus die ad vincula (zu den
Banden ) genannt wird , dem heiligen Märtyrer Sebastian zu
Ehren ein Altar geweiht würde . Dieß geschah und basd zeigte
sich keine Spur der Krankheit mehr .

6. Der Teufet verräth Lem Ado tufi) Grauso, taf Cllmpert fee wolle ums
Leben bringen.

Indessen berieth sich König Cunipert mit seinem Getreue¬
sten , wie er den Ado und Graufo tobten könne. Da sie
sich nun «nit einander besprachen , zeigte sich plötzlich am Fen¬
ster , in dessen Nahe beyde standen , eine Mücke. Cunipert

wollte sie mit einem Mes êrchen tobten , schnitt ihr aber nur den

5) Im Zähre 680.
10 *
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Fuß ab. Als Ado und Grauso an den Hof des Königes ka¬
men, begegnete ihnen ein Mensch mit einem verstümmelten Fu¬
ße, und sagte ihnen, daß König Cunipert entschlossen sey sie
um's Leben zu bringen. Diese Nachricht erschreckte sie gewal¬
tig und sie flüchteten sich hinter den Altar der Kirche des heili¬
gen Romanus. Da König Cunipert erfuhr, daß Ado und
Grauso in die Kirche sich zurückgezogen, ließ er sogleich seinen
Getreuesten zu sich kommen, mit dem er sich berathen hatte und
sprach zu ihm: „Warum hast du meinen Plan verrathen?"
Jener erwicderte mit Zittern: „Mein Herr und König du weißt
selbst, daß ich, nachdem du mit mir dich unterredet, nicht aus
deinen Augen auswärts wohin gekommen bin: wie hätte ich da
nun einem Menschen dein Vorhaben verrathen können?" Der
König schickte hierauf zu Ado und Grauso und ließ sie fragen,
warum sie sich in die Kirche geflüchtet? Sie gaben zur Ant¬
wort: „Wir haben gehört, daß uns der König woüê ödten
lassen." Cunipert befahl nun sie neuerdings zu befragen, wer
denn der Mensch gewesen sey, der ihnen dieses hinterbracht ha¬
be? Würden sie dieses nicht entdecken, so dürften sie nimmer
auf seine Gnade rechnen. Jene erzählten nun Alles, wie es
sich zugetragen hatte: „Es begegnete uns ein Mensch mit ei¬
nem bis an das Knie verstümmelten Fuße und dieser sagte, daß
der König uns das Leben nehmen wolle." Nun bemerkte erst
Cunipert, daß jene Äücke, welcher er den Fuß abgeschnitten
hatte, der Teufel gewesen, der dann seinen Plan auch vcrrieth.
Sogleich ließ er den Ado und Grauso zu sich rufen- schenkte
ihnen seine Gnade wieder und hielt sie bis zu ihrem Tode in
hohen Ehren.

7. Bon dem Grammatiker und Diakonen Felix.
Um diese Zeit lebte auch der Grammatiker Felix , den Kö¬

nig Cunipert' so liebte, daß er ihm nebst vielen andern Geschen¬
ken auch einen Stock von Gold und Silber verehrte.
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8 . Bon Johannes , Bischöfe zu Bergamum .

Zn den nemlr'chen Lagen stand der Kirche von Bergamum
Johannes , ein sehr heiliger Mann vor . Als dieser einmal
vom Könige Cum'pert zur Tafel geladen war , und während des
Males durch eine Rede den König beleidiget hatte , ließ ihn Cu-
nipert auf ein wildes ungezahmtes Pferd setzen, auf welches
kein Mensch sich zu setzen getraute , indem es sogleich seinen
Reiter auf die Erde warf . König Cunipert glaubte nun , dem
Bischöfe würde ein Gleiches begegnen . Mein kaum war dieser
auf das Pferd gestiegen , so ward dasselbe so zahm , daß es ihn
ganz ruhig und sicher bis nach Hause trug . Der König gewahrte
dieß, ehrte von jenem Tage an den Bischof sehr hoch, wie sich's
gebührte und machte ihm mit jenem Pferde ein Geschenk.

9 . ES zeigt sich ein dunkler Stern . Bom Lusbruche des Besuv ' S.

Um diese Zeit zwischen dem Weihnachtsfeste und der Er¬
scheinung des Herrn erschien am heitern Himmel ein dunkler
Stern , wie wenn der Mond unter Wolken sich zeigt. Spater
im Monat Februar jbewegte sich dieser Stern mit großem Schim¬
mer gegen Westen sich hinziehend 67 ) . Im Monate März brach
der Besuv aus , und bedeckte die ganze grüne Umgegend mit
Staub und Asche.

10 . Die Saracene !» greifen Afrika an und zerstören Carthago .

Damals zogen auch die Saracenen mit einer großen Macht
von Ägypten aus gegen Carthago zu , belagerten diese Stadt ,
eroberten und zerstörten sie gänzlich *) .

11 . Wem Tode Constantius . Bon der Regierung Zustinian 's , beffai Sieg
über die Saracenen .

Inzwischen starb zu Constantinopel Kaiser Constantin . Ju -
stinian sein jüngerer Sohn regierte nach ihm zehn Jahre . Die -

6 ) Muratori hat „ gegen Osten " .
7 ) Im Jahrö 696 .
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fer Justinian entriß den Saracene » Afrika wieder und schloß
mit ihnen einen Land - und See - Frieden ^ ) .

12, Leo vertreibt dm Justinian und wirst sich zun» Kaiser auf.

Ein Hauptfeind Justinians war Leo . Dieser stürzte ihn

auch vom Throne und behauptete sich dann selbst drey Jahre

auf demselben . Der verbannte Justinian ward auf einer Insel

des Meeres streng bewacht .

13. Liberius besiegt den Sto, wirst ihn i» de« Kerker, und wird selbst Kaiser,

Diesem Leo aber raubte wieder Tib erius die Herrschaft ,

die er selbst an sich riß . Leo mußte den Rest seines Lebens im

Gefangm 'ß hinbringen .

14. Pabst Sergius Bringt die Bischöfe auf der Synode zu Aquileja zur Be¬
sinnung und veranstaltet die siebente eHgemrtnt Kircheiwersammlung.

Um diese Zeit bildete sich eine Synode zu Aquileja , welche

das allgemeine fünfte (Sonett nicht anerkennen wollte , bis end¬

lich hie dortigen Bischöfe auf Zureden des Pabstes Sergius eines

Besseren belehrt mit der ganzen Kirche übereiustimmten . Es

ward in Constantinopel eilte neue Kirchenversammlung abge¬

halten unter Pabst Vigilius gegen den Th esdorus und andere
Ketzer , die behaupteten , die heilige Maria habe -nicht den Gott -

Menschen , sondern nur einen Menschen geboren . Dieser Irr¬

thum ward verdammt , da ja schon der gesunden Vernunft nach

Maria den Pott - Menschen geboren hat ,

15. Bon Cedo alt , König der Angeln, der in Romain Christ geworden.

In diesen Tagen wandte sich der König der Angelsachsen ,

8) Hier hat Muràri noch: „ Justinian wollte den Pabst Sergius , weil
dieser die Beschlüsse der von ihisi veranstalteten Synode zu Konstantinopel nicht
billigen wollte, durch seinen Protosxatharlus (Auführer der Leibwache) Zacha¬
rias nach Konstantinopel bringen lassen; aber das Heer in Ravenna emeerte
sich über eine solche Handlung und zwang den Zacharias schimpflich aus Rom
»ach Konstantinopel zu flüchten." (3m Jahre 691 .)
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Geboalt 9) mit 9iamen, der in seinem Lande viele Kriege ge¬
führt hatte, zum Christenthum. Auf seinem Zuge nach Rom
kam er auch zu König Cunkpert, der ihn auf eine sehr ehren¬
volle Weise empfing. Zn Rom angelangt, ward er vom Pabste
Sergius getauft und erhielt den Namen Petrus , starb ie*
doch noch in den Tagen, in denen er die weißen Kleider trug.
Sein Leichnam wurde in die Kirche des heiligen Petrus begra¬
ben und ihm ein Denkmal mit folgender Inschrift errichtet:

Ehre imö Macht, den glänzendeu Thron, die Kinder, Triumphe,
Schätze, sein altes Geschlecht, Laren und Mauern und Burg,

Was ihm der Water Schwert, was selbst Cedoaldus erobert.
Alles verlädt er und ritt, stark durch die Liebe zu Gott,

Hin zum Sitze, zum Grab des Apvstelsürsten, gekleidet
In das rotile Gewand, da? er der christlichen Schaar

Werde vereint durch die Taufe, und beygezahlt den Erlösten,
Daß das heilige Bad tilge die sühnliche Schuld.

Bald erfüllt sich sein Wunsch; zum neuen Leben geboren
Ändert er damit zugleich heidnischen Namen und Sinn.

Iweyter Erzeuger ward ihm, dem bekehrten, der römische Bischof
Sergius, der ihn, getauft Petrus nun nennet fortan.

Kaum im Bade der Wiedergeburt gereinigt durch Ehristi
Allerbarmende Huld, schwebt er zum Himmel empor.

Herrlicher Glaube des Herrschers! tlncndliche Liebe des HeilandS!
O des ewigen Herrn nie zu ergründender Rath!

Wohlbehalten durcheilt, von der äußersten Stadt der Britonen
Er das stürmische Meer, eilet durch vielerley Bolk

Hi« zur romulischen Stadt, zu Petri heiligem Tempel,
Bringet des frommen Gemüths mystische Gaben ihm dar.

Glänzend wandelt er nun dort unter der christlichen Heerde;
Hier im Grabe der Leib, — über den Sternen der Geist.

Wahrlich der Edle hat nur vertauscht die Zeichen der Herrschaft;
Statt im irdischen Reich herrscht er im Ewigen, nun.

9) Caedwalla(Ceodwald) vergi. Lingard Geschichte von England1,586.
S. 165 in der deutschen Übersetzung-
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16. Das Frankenreich kömmt unter die Majores domus regiae M stehen.

Allmählig arteten diö Frankenköm'ge von ihrer gewohnten
Tapferkeit'und Einsicht aus und die Majores domus singen be¬
reits arr die königliche Macht und das königliche Ansehen aus¬
zuüben, und es schien gleichsam vom Himmel bestimmt gewesen
zu seyrk, daß ihr Stamm aus den Frankenthron käme. Um
diese Zeit war MajorZornu« ein gewisser Arnulf, ein, wie es
sich nachher zeigte, von Gott sehr geliebter aber auch heiliger
Mann. Er entsagte alten Weltehren und unterwarf sich der
Knechtschaft Christi. Zur bischöflichen Würde erhoben" ), be¬
gab er sich spater in die-Einsamkeit, leistete den Aussätzigen
Dienste und lebte äußerst enthaltsam.

17. Vom Tode König Cuniperts.
Indessen starb König Cum'pert, nachdem er nach dem Tode

seines Vaters zwölf Jahre lang allein die Zügel der Regierung
geführt hatte. Cr erbaute unter Andern auch auf dem Gefilde
von Coronata , wo er gegen Alachis gekämpft, ein Kloster zu
Ehren des heiligen Märtyrers Georgiuŝ Herzensgüte und
Tapferkeit zeichneten ihn vorzüglich aus. Sein Leichnam ward
neben der Kirche zum heiligen Salvator begraben, die sein Va¬
ter Aripert hatte errichten lassen.

Die Herrschaft über die Langobarden hinterließ Cum'pert
seinem noch unmündigen Sohne Li operi , welchem er den
Asprand, einen weisen Mann zum Erzieher und Vormünder be¬
stellte" ).

10) Arnulf wÄd der 29 . Bischof von 9Äe| . — Am Ende dieses Kapi¬
tels hat Muratori noch den Zusatz: „Die Kirche von Metz, an der Arnulf Bi¬
schof war, besitzt ein Buch, welches das Leben und die Wunderthaten dieses
Heiligen enthält. Ich setbst habe in meinem Buche„von den Bischöfen zu
Metz," das ich auf Verlangen Angilrams, des Erzbischofs(?) genannter Kir¬
che geschrieben, gleichfalls mehrere seiner Wunderthaten erwähnt, weshalb ich
es für unnöthig erachte, dieselben hier zu wiederholen." (Abgedruckt in Calmet
histoire de Lorraine Tom . I. in den Beylagen S . 62 ff.

11) Vergl. Sigebcrt.von Gemblours im Chron. ad amr. 699- —
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18. Reinbert, Herzog von Taurinum, besiegt den Liupert und reißt das
langobardische Reich an sich.

Nach acht Monaten aber zog Reinbert , Herzog von
Taurinum, einSohnGodiperts mit einer bedeutenden Macht
gegen Asprand und Rot har, die Herzoge von Bergomum.
Auf dem Flachfelde kam es zum Treffen, Reinbert siegte und
gewann so die Herrschaft über die Langobarden, starb jedoch
noch in demselben Jahre ia).

19. Aripert strebt nach der Herrschaft, bekömmt den Liupert lebendig in seine
Gewalt und läßt ihn hernach hinrichten.

Hierauf rüstete sich sein Sohn Aripert neuerdings bey
Ticinum zum Kampf« gegen König Liupert. Nachdem er den
Asprand , Titto , Otto und andere Führer 13) in einer
Schlacht überwunden, nahm er selbst den jungen König gefan¬
gen. Asprand aber, dessen Bormünder und Erzieher, flüchtete
sich auf die Insel Commacina .

20. Sioti)ari, Herzog von Pergamum wird von Aripert ergriffen und getodtet»
Herzog Rothari kehrte in seine Stadt Pergamum zurück.

Aripert setzte ihm mit einem bedeutenden Heeke nach 14), schloß
die Stadt ein und fing die Belagerung an. Bald war sie mit
Hilfe der Kriegsmaschinen erobert und Rothari selbst kam in die
Gewalt seines Feindes, der ihm Bart und Haare scheeren ließ,
worauf die Verbannung sein Lüos wurde, in welcher er auch
nach kurzer Zeit starb. König Liutpert der lebendig gefangen
genommen worden war, wurde in einem Bade erstickt.

21. Asprand flicht nach Bojoarien zum dortigen Herzoge Theodepert.
Aripert schickte auch gegen Asprand auf die Insel Comma¬

cina ein Heer ab. Als Ersterer dieß hörte, flüchtete er nach
Clavenna , dann zog er sich gegen Curia , eine Stadt in

12) conf. liiiä, ad ann. 700-
13) Muratori hat Ansp ran d, Tazo , Rotharit und Faro .
14) „eroberte vorktst Laude" hat Muratori noch.
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Rhatien und Etfm endlich zum Lheodepert , dem Herzoge der
Bojoarier, wo er auch neun Jahre blieb. Das Heer Ari-
pertß rückte gegen die Insel, woselbst sich Asprand aufgehalten
hatte, vor, und nahm von derselben und dem dortigen Kastelle
Besitz.

22. Aripert martert tic ©ematiti, tea Sohn uni tic Tochter AspraudS auf
verschiedene Weise. Einen Sohn desselben läßt er zu seinem Water nach

Bojoarien ziehen.

Als König Aripert sich in der Herrschaft befestiget sah, er¬
griff er den Sigibrand , einen Sohn Asprands und ließ ihn
blenden; alle Verwandten desselben peinigte er auf verschiedene
Weise. Den Liobrand aber, den jüngsten Sohn Asprands
hielt er im Gefängnisse fest. Da er jedoch auf seine Person
wenig achtete, weil er noch ein Kind war, so wollte er ihm auch
uichts weiter thun und ließ ihn fogem zu feinem Water nach Bo¬
joarien gehen, was gewiß nicht ohne besondere Fügung Gottes
geschehen ist, indem dieser Lioprand spater noch auf den Thron
kam. Freudig wurde er in Bojoarien von seinem Vater em¬
pfangen. Aripert ließ auch die Gemali» Asprands, Theodoreta
ergreifen und ihr Nase und Ohren abschneiden. Das Nemliche
geschah auch einer Schwester desselben, Aurona mit Namen.

23. IM Frankenreichezeigt sich um jene Zeit der Major domas AnchiS, ein
Sohn Arnulfs, mächtig.

Um diese Zeit war in FrankreichAnchis , ein Sohn Ar¬
nulfs durch seine Macht ausgezeichnet. Er soll seinen Namen
von dem Trojaner Anchises entnommen haben.

24- Ado stirbt m Forum Julii. Vom Herzogthume Produlss“ ), der durch
die Slaven das Leben verlor.

Nach dem Lode Ado's des Herzogs in Forum Julii, von
dem wir schon früher gesprochen haben, wird Produlf dortHer-

15) Heißt bet) Muratori Ferduls .
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zog. Dieser war ein Ligurer, ein unbeständiger, stolzer Mann.
Er wollte die Slaven besiegen, hatte aber selbst den größten
Schimpf davon. Er gab nemlich heimlicher Weise einigen Sla -
ven Geld, damit sie es dahin brachten, daß ihre Landsleute
ihn Angriffen und er so ihnen entgegenziehen und den Sieg da¬
von tragen könne. So geschah es auch. , Raubbanden von
Slaven plünderten die Hirten, welche sie antraftn. Der Vor¬
stand in jener Gegendm ihrer Sprache Scudalchis*«) genannt,
Namens Argahit verfolgte die Räuber; doch konnte er sie
nicht ganz vertreiben. Von seinem Streifzuge nach Hause zu¬
rückkehrend, kam ihm Herzog Produlf entgegen und fragte ihn,
wie es denn mit den räuberischen Slaven aussähe? Argahit
erwiederte: „Sie haben die Flucht ergriffen." Hierauf sagte
Produlf zu Argahit: „Wann hättest aber auch du einmal etwas
ausgerichtet; schon dein Name kömmt ja von Arga 17} her."
Argahit der ein sehr tapferer Mann war , antwortete mit gro¬
ßer Entrüstung und sprach zu Produlf: „Möge Gott es geben,
daß weder ich noch du sterbe, bevor offenbar wird, wer von
uns beyden tapferer tfi 18)," Nicht lange darauf sielen die
Slaven mit großer Macht ins Land. Sie lagerte» sich auf dem
Gipfel eines Berges, auf welchem sie sehr schwer anzugreifeu
waren. Produlf zog ihnen mit einepr Heere entgegen und ging
um den Berg herum» um vielleicht an einem gelegenen nicht so
stelle» Ort hinaufgelangen zu können. Da sagte Argahit, von
dem wir oben gesprochen, zu Produlf: „Du hast mich neulich
einen Arga gescholten und geäußert, ich vermöge nichts: nun
aber komme der Zorn des Herrn über den, welcher von uns zu¬
letzt zu den Slaven hinaufsteigen wird." Sprach's und sprengte
sein Pferd dahin, wo es am steilsten war. Produlf aber rannte

16) „S ch ulth ei ß" kömmt auch in dm Leg. Longb. Luitp. Tit .
CXV, §. Si quis Sealthais etc. yor.

17) „1 r g." s. Legg. Longob. Tit . CXX. ). 1. „de eo , qui alii
arga dixerit.“

18) Der Bamberger Codex hat ; „quis fortior nobis est“ Hey Murat,
„qnis ex nobis magis est Arga .“
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ihm der Schande wegen nach, um mit ihm zu den Slaven zu
kommen. Sein ganzes Heer folgte seinem Beyspicle. Als nun
die Slaven sahen, wie Argahit und Produlf und nach diesen
das Heer von Forum Julii gegen sie anrücken wollten, rüsteten
sie sich tapfer, tvdteten Viele ihrer Feinde mit Steinen, Beilen
und anderen Waffen und errangen so zwar nicht durch ihre
Tapferkeit, sondern mehr durch Zufall einen herrlichen Sieg.

Alle Edlen von Forum Julii blieben daselbst. Durch die
Uneinigkeit Argahits und Produlss kamen so viele tapfere Leute
ums Leben, daß mit ihnen ein Feind von mehreren tausend
Mann hätte geschlagen werden können, wen» sie mit Einsicht
und Zusammenhalten gekämpft hätten. Ein einziger Lang»--
barde mit Namen Munich is , - er Vater Peters, des nachhe-
rigen Herzogs von Forum Julii entging durch seinen Muth und
seine Tapferkeit dem Tode. Vom Pferde geworfen und schon
von einem Slaven an den Händen gefesselt^ ergriff er mit ge¬
bundenen Händen die Lanze eines Slaven, und stieß ihn damit
nieder. Von den Banden noch nicht los, floh er durch unweg¬
same Gegenden und ward endlich befreyt. Ich habe dies des¬
wegen in meine Geschichte ausgenommen, damit darüber kein
Streit entstehe.

25. Herzog Corbulus von Forum Suiti rotti) vom Könige geblendet.
Nach dem Tode des Herzogs Produlf wird an seine Stelle

Corbulus gesetzt, der jedoch nur kurze Zeit die herzogliche
Würde inne hatte. Denn als er sich gegen den König empörte,
ließ ihn dieser des Augenlichtes berauben und so lebte er noch
elend seine Tage dahin.

26. Bon Pemnw, dem Herzoge von Forum Iülii. Bon der Geburt seiner
drey Söhne.

Hierauf erhieltP emmo, ein einsichtsvoller und auf das
Wohl des Staates sehr bedachter Mann, das Herzogthüm 19).

19) Murat, hat hier; „Der Baker dieses Pemmo hatte den Beqnamen
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Dieser Permno hatte zur Gemali» eine gewisse Rapperga ^
Weil sie von einem nicht entsprechenden Äußeren war, so bat
sie oft ihren Gatten sich ein anderes Weib zu nehmen, indem
es sich nicht gezieme, daß ein so mächtiger Herzog eine solche
Gemali» habe. Pemmo, der ein weiser Mann war, sprach zu
ihr: „Dein guter Wille, deine Bescheidenheit und Züchtigkeit
gefallt mir mehr, als ein schönes Gesicht." Er zeugte mit ihr
auch drey Söhne: Rachis , Rachahit und Aistulf , sehr
tapfere Männer. Dieser Herzog sammelte auch alle Söhne der
Edlen, welche gegen die Slaven gefallen waren und ließ sie so
mit seinen Söhnen erziehen, als wenn er ihr Vater wäre.

27. Bon ©ifolf, Herzog in Benevent. Er greift Sum und andere Kastelle an.
In derselben Zeit war Gisolf Herzog in Benevent. Er

griff Sura eine Stadt der Römer an, ebenso Hirpinuck
und Arx. Da Pabst Johann auf dem römischen Stuhl saß,
rückte Gisolf gegen Campanie» vor, brannte und plünderte und
führte viele Gefangene hinweg. Er kam bis an den OrtH or-
tca ao) genannt, schlug dortselbs! seine Aliperga und Niemand
vermochte ihm zu widerstehen. Pabst Johann schickte nun an
ihn seine Priester mit Geschenken, kaufte alle Gefangenen los
und bewirkte, daß der Herzog mit seinem Heer wieder die Hei-
math suchte.

28. Do» der Schenkung, welche Aripert der römischen Kirche machte.
Won zwey Königen Englands.

Zur nemlichen Zeit machte Köing Aripert der römischen Klr,
che ein Geschenk mit einemTheile der kottischcnAlpen, was zwar
schon, früher dem apostolischen Stuhle unterworfen war, aber
schon viele Jahre zuvor die Langobarden an sich gerissen hatten̂ i),
Billonensis , weil er aus Bellunum, woselbst er einen Aufstand erregt hatte,
jlüchten mußte und nun in Forum Julii seine Tage in Ruhe verlebte."

20) Arx und Arpinum am ©origliano nördlich von Monte Cassino.
Eben daselbst liegen auch längs dem Flusse hinaufS ora undHorrea.

21) Anastafius, Beda, Ado von Bienne und Hermannus Contractus
geben das Jahr 707 an.
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Die Schenkungs- Urkunde wurde mit Goldschrist geschrieben
und nach Rom geschickt. In diesen Tagen kamen zwey Könige
der Angelsachsen nach Rom um beym heiligen Petrus ihre An¬
dacht zu verrichten. Nicht lange hatten sie da verweilt, als sie
starben.

29. Bon Benedikt, dem Erzbischöfe von Mediolanum.
Damals kam auch Benedjkt , Erzbischof von Mediola¬

num nach Rom wegen eines Streits in Betreff der Kirche von
Ticinum. Aber er verlor den Prozeß, indem schon von den
ältesten Zeiten her der Bischof von Licinum vom römischen Bi¬
schöfe konsekrirt wurde 32).

30. Bom Lode Trasamunds, des Herzogs von Spoletum.
Nach dem Tode Trasamund ' s, des Herzogs von Spo¬

letum, ward sein Sohn Faroald Herzog. Dieser regierte
zugleich mit seinem Bruder Wachilaupus .

31« Bom Kaiser Justinian. Er gelangt wieder zur Regierung und läßt die
Rebellen hinrichten.

Justinian, vom Throne gestoßen» lebtje verbanntim Pon¬
tus. Ergelangte mit Hülfe Tereballs , des Bulgaren- Kö-
niges wieder zur Herrschaft. Alle Patricier, die früher gegen
ihn waren» verloren nun das Leben. Leo und Tiberius ,
die sich auf den Thron gesetzt hatten, wahrend Justinian ver¬
bannt war, wurden ergriffen und öffentlich auf dem Eircus ent¬
hauptet. Der Pattiarch Gallicinus ward des Augenlichts
beraubt und nach Rom geschickt. An seine Stelle kam der Abt
Chorus , der im Pontus dcy Justinian ausgenommen hatte.
Dieser ließ den Pabst Constantin vor sich kommen und empfing
ihn sehr ehrenvoll; auf die Erde niedergeworfen bat er ihn, bey
Gott um Vergebung seiner Sünden zu stehen und bestätigte
alle Privilegien der römischen Kirche. Als aber derselbe Justi-

22) Der Eod« bey Muratori fügt hier noch ein Lob auf ben Erzbischof
Benedikt bey.
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man ein Heer gegen Philippicus abschickte, der im Pontus
verbannt lebt«, so suchte ihn der Pabst soviel als möglich davon
abzuhalten, doch konnte er hierin seinen Zweck nicht erreichen.

32 . Philippicus tödtet den Justinian , und nimmt die kaiserliche Würde an .

Das Heer Justmians, welches ausgezogen war den Phi¬
lippicus zu ergreifen, machte gemeine Sache mit diesem. Die
Soldaten wählten ihn zum Kaiser und zogen gegen Constanti-
nopel und den Justinian. Dieser rückte ihnen entgegen und lie¬
ferte dem Philippicus zwölf Meilen von Constantinopel ein Tref¬
fen. Aber Letzterer siegte, Justinian ward getödtet und Phi¬
lippicus nahm Besitz von der Herrschaft. Justinian hatte zum
zweytenmale mit seinem Sohne Tiberius sechs Jahre regiert.
Da ihn Leo vom Throne gestoßen, ließ er ihm zugleich die Nase
abschneiden. Als nun Justinian wieder zur Regierung gelangte,
ließ er dagegen fast jedesmal so oft er einen Tropfen von der
Nase wischte, Einen von Jenen enthaupten, die sich wider ihn
empört hatten.

33, Vom Tode des Patriarchen Petrus; Serenus wird sein Nachfolger.

In diesen Tagen starb auch der Patriarch Petrus und Se¬
renus wird sein Nachfolger, ein Mann einfältigen Herzens
und ganz geeignet zum Dienste Christi, übernahm die Leitung
der Kirche in Aquileja.

34 . Anastasius besiegt ben Philippicus .

Nachdem Philippicus mit dem Beyckamen Bardanis ,
sich in der kaiserlichen Würde befestiget hatte, mußte vor Allem
der Patriarch Cypus, von dem oben die Rede war, wieder in
sein Kloster zurückkehren. Philippicus sandte auch an Pabst
Constantin ein Schreiben, worauf aber dieser wegen der darin
enthaltenen Ketzerep wenig achtete. Deßhalb ließ auch derselbe
Pabst in der Säulenhalle des heiligen Petrus mehrere Tafeln
aufhängen, welche die allgemeinen Kirchenversammlungen ent¬
hielten. Eine ähnliche Tafel, die sich in Constantinopel befand,
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hatte Philippicus wegschaffen lassen . Aus dieser Ursache be¬

schloß das römische Volk , daß der Name des ketzerischen Kai¬

sers weder in Urkunden noch auf Münzen gesetzt werden sollte ;

auch ward seiner unter der feierlichen Messe nicht gedacht . Phi¬

lippicus hatte ein Jahr Und sechs Monate regiert , als Anasta¬

sius mit demBeynamen Arthemius gegen ihn aufstand und

ihn vom Throne stieß . Er wurde geblendet aber nicht getödtet .

Dieser Anastasius schickte durch den Patricier und Exarchen von

Italien , Scholasticus ein Schreiben an Pabst Constantin ,

worin er betheuerse , den katholischen Glauben und die Beschlüsse
des sechsten Concils schützen zu wollen .

35 . Asprand schlägt mit Hilft Theoberts und der Bojoarier den König Aripert.

Neun Jahre hatte Asprand in Bojoarien zugebracht , als
er den dortigen Herzog Lheobert dahin vermochte , mit einem

Heere nach Italien zu ziehen und gegen Aripert zu kämpfen .

Diele Leute verloren auf beyden Seiten das Leben . Obgleich

die Nacht dem Treffen ein Ende machte , so ist doch gewiß , daß

die Bojvarier flohen und Aripert siegreich in sein Lager zurück¬

kehrte . Da er aber nicht im Lager bleiben wollte , sondern sich

nach Ticinum zog , ward sein Volk unzufrieden und sein Feind

wieder ermuthiget . In Ticinum bemerkte Aripert gar bald das

Mißvergnügen der Seinen und sann deßhalb darauf in das
Frankemeich zu fliehen . Er nahm aus dem Palaste so viel Gold

als er konnte und machte sich davon . Als er aber mit dem

Golde belastet durch den Fluß Ticmus schwimmen wollte , fand

ex in den Wellen seinen Tod . Der Leichnam des Ertrunkenen

wurde am andern Tage gefunden , in den Palast gebracht und

dann in der Kirche des Heilands begraben . " Aripert ging , so

lange er regierte , alle Nachte unerkannt umher , um zu erfah -
ren , was sein Volk von ihm spräche ; fleißig erkundigte er sich

auch darnach , wie die einzelnen Richter Gerechtigkeit übten .

Wann auswärtige Gesandte zu ihm kamen , zog er schlechte
Kleider an , damit jene , dieses sehend weniger Lust bekamen in

Italien cinzufallen ; niemals wurden diesen Gesandten kostbare
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Weine oder andere Leckerbissen vorgesctzt. Übrigens war Ari-
pert ein tüchtiger Mann , ein Freund der Gerechtigkeit und der
Armen . Seine Zeit war zwar reich an Schätzen , aber die Zei¬
ten selbst waren tau !) 83).

Nach dem Tode Ariperts kam Aspra nd zur langobardi -
schen Herrschaft , regierte aber nur drey Monate .' Es war ein
durchaus guter Mann und in Weisheit kamen ihm nur wenige
Menschen gleich. Als die Langobarden merkten , daß Asprand
dem Tode nahe sey , wählten sie seinen Sohn Lioprand
zum Könige und da Asprand noch am Leben war , hatte er die
Freude , daß sein Sohn nach ihm regiere.

36 . Theodosius überwindet den Anastasius und nimmt Besitz von seiner Herr¬
schaft. Bon einer Überschwemmung der Tiber .

Um diese Zeit schickte Kaiser Anastasius eine Seemacht
nach Alexandrien gegen die Saracenen . Das abgeordnete Heer
aber besann sich bald eines Andern , kehrte nach Constantinopel
zurück , suchte dett Theodosius orthodoxus auf und setzte
ihn mit Gewalt auf den .Thron . Dieser zog nun von Constan¬
tinopel aus nach Nicäa 8*) gegen Anastasius , welcher bald
überwunden ihm Treue schwören mußte . Er ward auf Befehl
des neuen Kaisers ein Geistlicher und später zum Priester ge¬
weiht . Sobald Theodosius Herrscher war , ließ er jene Tafel ,
auf der die allgemeinen Kirchenversammlungcn enthalten wa¬
ren , und die Philippicus hatte hinwegnehmen lassen, wieder an
ihren alten Drt bringen . Zn diesen Tagen schwoll der Tiber -
Fluß so an , daß er über sein Bette trat und in Rom große Ver¬
heerung anrichtete . In der breiten Straße wuchs das Wasser
bis zur Mannshöhe und vom Thore des heiligen Petrus bis an
die Milvische Brücke war nur eine Fluth .

23 ) Hier setzt der Murat . Kodex bcy : „ Der Bruder Ariperts , Kunibert

floh um diese Zeit nach Franzien . Dieser hatte drei Söhne , von denen der
Älteste , Raginbert in unfern Teigen zu Aurelianum herrschte. "

24 ) Murat , hat hier im Texte unrichtig „ Area .*“

Paul Warnefried . JJ
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37. Vom Volke der Angeln. Won pipiti, dem Könige der Franken. Bon
Karl seinem Sohne, der nach ihm zur Regierung gelangte.

Vom anglischen Volke kamen damals viele Edle und Nicht¬
edle, Männer und Frauen, Herzoge und Vornehme von gött¬
licher Liebe getrieben nach Sforni ). JmFrankenreichc herrschte
Pipin, ein ungemein kühner Mann, der stets gegen/eine Fein¬
de kämpfte und jederzeit den Sieg behielt. Eines Tages setzte
er über den Rhein nur in Begleitung eines einzigen Mannes,
siel über seinen Feind her und tödtete ihn in seiner Hütte mit all
den Seinen.

Auch mit den Sachsen führte er viele Kriege, vorzüglich
aber mit Rappato , dem Könige der Friesen. Pipin hatte
drey Söhne, unter ihnen war Karl der ausgezeichnetste, der
auch nach seinen;.Vater die Zügel der Regierung ergriff.

38. Lioprand tödtet dm«Mirmbcn Rothari.

Nachdem Lioprand in der Herrschaft bestattiget war,
strebte ihm ein Blutövermandter Namens Roth ari nach dem
Leben. Dieser lud nemlich den König zu einem Mahl in seine
Wohnung zu Ticinum und verbarg daselbst bewaffnete Männer,
die Lioprand wahrend der Tafel anfallen sollten. Letzterer, der
hieyon Nachricht bekam, ließ den Rothari selbst in den Palast
komnien, und indem er ihn während des Gesprächs mit der
Hand berührte, fand er wirklich, wie ihm gemeldet worden
daß derselbe einen Panzer unter den Kleidern trage. Da nun
Rothari sah, daß sein Plan entdeckt sey, zog er das Schwcrdt,
um den König zu durchbohren. Aber auch Lioprand griff zum
Schwerdte, ein Vasall des Königs Namens Subo packte den
Rothari rücklings, wurde jedoch von ihm an der Stirne ver¬
wundet. Die Umstehenden stürzten nun Alle auf Rothari zu
und er siel bald unter ihren Streichen. Seine vier Söhne, die

25) Nach tiefen auSgewanderten Angelsachsen wurde eine Gtgend RomS
zwischen dem Castell St. Angeli und dem Batiean in der Civitas Leonina per
„ Vicus Saxonum“ genannt.
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nicht zugegen waren , wurden getödtet , wo man sie fand . Kö¬
nig Lioprand war übrigens ein sehr kühner Wann . Als ihm
einstmals gesagt rpurPe , daß zwey sepe ? Waffenträger ihn zu
^rmprden gedachten, bsgah er sich ganz alsiin gut ihnen in Men
ungemein tiefen Wald . Hier nun sein Schwerdt entblößend ,
sprach er im befehlenden 5$one zu ihnen : „Thut was ihr vor¬

habt ." Jene warfen sich ihm sogleich zu Füßen und bekannten
chre Schuld . Es ward ihnen verziehen, .Ähnliches fhqt hsi -
prand auch mit Andern .

39. Vom Tode Gisolf's , des Herzogs in Bcnevent. Vom Herzogthume Ro-
yzoalh'S, fernes Sohnes .

Gisolf von Besievept ffarb , unp Romoalh seist Sohn folgte

ihm in der herzoglichen Würde .

40. Abt Petronax baut das Kloster des heiligen Benedikt auf dem Berge Cas-
sinum wieder auf. Vom Kloster des heiligen Bincegthls.

Um diese Zeit kam von göttlicher Liehe hurchdrungen P e-
tro ^ ah poy Vrexia nach Rom . Auf Ayrathen des heiligen
Vaters Gregor begah er sich auf den Berg Cgssinum . Beym
Grabe des heiligen Benedikt angelangt , schlgg er dort feine,
Wohnung auf . Letzte einfältigen Herzens hatten sich schon frü¬
her ia gngesiedelt . Diesi wählten sich nun den verehrungs¬
würdigen Petronax zu ihrem Oberen . Won der Zerstörung
des heiligen Ortes bis zux Ankunft des Abtes Petronax wgreg
bereits 110 Jahre verflossen. Bald sammelten sich Viele von
den Edlen und dem Mittelstände und nach Verlauf kurzer Zeit
war Petronax mitHülfe der göttlichen Barmherzigkeit und durch
die Verdienste des heiligen Benedikts Aller Vater . Er richtete
die Wohnungen wieder ein. Die Regel und Ordnung des hei¬
ligen Vaters Benedikt ward allgemeiner beobachtet und so ge¬
gründet steht das heilige Kloster noch bis auf den heutigen Tag .
Den ehrwürdigen Petronax unterstützte sehr der von Gott ge¬
liebte Pabst Zacharias ; er schenkte ihm die Bücher der heili¬
gen Schrift , und noch mehreres Andere , was den Nutzen des

11 *
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Klosters bezweckte , insbesondere aber die Regel , welche der hei¬

lige Vater Benedikt eigenhändig geschrieben hatte . Das Klo¬

ster des heiligen Märtyrers Vizentius am Flusse Vultur¬

nus ward von drey edlen Brüdern erbaut , Tato , Taso und

Paldo , wie der sehr gelehrte Abt Aopertus in einer eigenZ

hierüber verfaßten Geschichte erzählt . Noch zu Lebzeiten des

heiligen Pabstes Gregor , von dem wir so eben gesprochen haben ,

wurde das castrum cumanum 26 ) von den Langobarden an¬

gegriffen ; aber in der Nacht überfiel sie der Herzog von Nea¬

pel ; Mehrere wurden zu Gefangenen gemacht , Einige getödtet .

41 . Kaiser Thcvdosius stirbt , Leo wird sein Nachfolger .

Nachdem Kaiser Theodosius , der nur ein einziges Jahr re¬

giert hatte / mit Tod abging , ward Leo Äaifet 27 ) .

42 . Der FnmkenkLnig Karl besiegt den Raginftied .

Als der Frankenkönig Pipin gestorben war , folgte ihm sein

Sohn Karl , von dem wir schon oben gesprochen haben . Nur

nach zahlreichen und blutigen Gefechten überwand er den Ragin -

fried , denn selbst gefangen genommen entfloh er unter dem

Schutze des Herrn aus dem Gefängnisse , zog gegen den Ra -

ginfried , kämpfte mit ihm zum zweiten und drittenmale und

besiegte ihn endlich in einer heftigen Schlacht 2 ^) , wies ihm je¬

doch die Stadt Andegavum 27 ) zur Wohnung an . Karl herrsch¬
te über das vereinigte Volk der Franken .

43 . Lioprand macht der römischen Kirche ein Geschenk; nimmt die Tochter

Lheodeperts zur Ehe .

In derselben Zeit bestättigte König Lioprand das Geschenk

26 ) Cumä , westlich Neapel an der Meeresküste .

27 ) Theodosius starb nicht , sondern dankte nach einjähriger Herrschaft
freywillig ab .

28) Muratori hat„ bey Binciacum". Reichardt in seinem Thesaurus Topo¬
graph . erklärt es für Biniec , Dorstadt »on Morlair im Depart . Fiuisterre . —
Gemeiniglich wird es für Mncy bey Cambray gehalten .

29 ) Angers in Anjou .



der cotk'schen Alpen für die Kirche zu Rom . Bald darauf ,
nahm erGuntruda , eine Tochter des Bajoarier - Herzogs Theo - ,
deperì zur Gemalin ; er zeugte mit ihr nur eine Tochter .

44. Herzog Faroald greift Classis an. Her Bajonxlcr- HerzogTheudo klimmt
nach Rom.

Damals griff dev Herzog von Spoletum Faroaldus die
Stadt Classis , zu Ravenna gehörig , an , aber König Lioprand
erwarb sie wieder den Römern . Gegen den Herzog Faroald
empörte sich dessen Sohn , Trasomund , zwang den Bater zum
geistlichen Stande und bemächtigte sich selbst der Herzogswürde .
[5 h diesen Tagen kam der Bojoarier - Herzog Theudo nachRom
um an den Schwellen der heiligen Apostel seine Andacht zuver -
richten.j

45. Tod des Patriarchen ScrenuS ; Calistus wird Patriarch . Krieg des
Pemmo gcgep die Sciaveri.

[Als Patriarch Serenus zu Forum Suiti das Zeitliche ge¬
segnet hatte , erhielt Calistus ein ausgezeichneter Mann , der
früher Erzdiakon der Kirche von Ta .rvisia gewesen, aus Betrieb
Lioprands die Patriarchenwürde von Aquileja 30).J Um die
nemliche Zeit herrschte Pemmo über die Langobarden zu Forum
Julii , hatte die Söhne der Edlen zugleich mit den seim'gen
erziehen lassen. Plötzlich kam die Nachricht , daß bey Lami¬
na 3*) eine große Menge yon Sclaven eingefallen seyen. Pemmo
eilte mit den Jünglingen gegen, die Sclaven und tödtete viele

'derselben. Auf Seite der Langobarden fiel nur ein Mann , Na¬
mens Sicochdus , dessen beyde Söhne bereits in einer frühem
Schlacht , welche unter Ferduls geschlagen wurde , geblieben
waren . Zweymal nach einander hatte er sich, schmerzhaft be¬
wegt durch den Tod seiner Söhne , an den Sclaven gerächt ,
zum drittenmale wyllten ihn her Herzog und andere Edle nicht

30) Was hier m Klammer» geschloffen, fWt in unftrm ßoier .
31) Am Quarnevc Buftu in Istrien , querüber von Fiume, jetzt Soni ; otta .
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mehr gegen dieß Volk ziehen lassen; Sicoald aber sprach zu ih¬
nen: Hinreichend habe ich den Tod meiner Söhne gerächt, sollte
er auch mich erwarten so sterbe ich freudig. Und so geschah es
auch; Sicoald allein blieb im Treffen. Nachdem Herzog Pem-
mo eine Menge Sclaven getödtet hatte schloß er , besorgt noch
mehrere der Seinen zu verlieren, mit dem Feinde an demselben
Orte Frieden. Vott nun an fürchteten die Sclaven immer mehr
und mehr die Waffen der Forojulianer.

46. Die Sarazenen tringen in Spanien ein. Karl und Eudo schlagen sie in
Franzien.

In diesen Tagen drangen die Sarazenen aus Afrika aa)
vor und überschwemmten' ganz Spanien. Nach zehn Jahren
kamen sie selbst nach Aquitanien und ließen sich dort mit Wei¬
bern und Kindern nieder . Zwar lebte Karl um diese Zeit mit
Eudo, dem Fürsten dieses Landesm]3ro!|i, bereinigte sich aber
bey dem Einfalle der Sarazenen mit demselben. Karl erschlug
5770 Feinde; auf Seite der Franken sielen 1500. Eudo aber
drang mit den Seinen in das Lager der Sarazenen, machte Viele
derselben nieder und richtete große Verheerung an.

47. Die Sarazenen belagern Constantinopel und werden von den Vulgaren
geschlagen.

Zugleich belagerte auch ein Heer der Sarazenen Constan¬
tinopel. Drey Jahre lang hielten sie die Stadt eingeschlossen.
Täglich flehten die Christen zum Himmel. Diele aus den Sa¬
razenen starben vor Hunger, Kalte und an Seuchen und so
wurden sie endlich zum Abzüge genöthlget. hierauf kampftett
sie gegen die Vulgaren, wurden jedoch von denselben besiegt
und auf ihre Schiffe zmückgetriebcn. Ein heftiger Sturm tr-
hob sich auf der See , welcher die Meisten aus ihnen, fammi
ihren Schiffen verschlang. In Constantinopel aber starbett
300,000 Menschen. Dieß alles geschah unter Kaiser Leo.

32) Hier hat Muratori noch„von Septa her".
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48. König Lioprand bringt den Leichnam des heiligen Augustinus nach Ticinum.

Da Lioprand vernahm t daß die Sarazenen Sardinia ver¬
wüstet und die Stätte befleckt hätten , wo die Gebeine des hei¬
ligen Augustinus ruhten , erwarb der König um einen großen
Preis die heiligen Überreste und ließ sie nach Ticinum bringen .

49. Lioprand fällt in das römifitfe Gebiet. [Sen den Schandthaten des Kai¬
sers Leo.)

Um die nemliche Zeit belagerte Lioprand Ravenna , griff
Classis an und zerstörte es. [Der Patricius Paulus schickte
Männer aus Ravenna üb, den Pabst zu tobten ; allein die Lan¬
gobarden übernahmen die Vertheidkgung des Pabstes . Dke
Spoletaner setzten sich auf der salarischen Brücke , die tuscischen
Langobarden von andern Seiten den Mördern entgegen und so
wurde deren Vorhaben ueteitelt 33).] Kaiser Leo verbrannte zu
Constantinopel alle Bilder der Heiligen und trug selbst dem
Pabste in Rom auf , dasselbe zu thun , wenn er anders im Be¬
sitze seiner Gunst bleiben wolle . Der Pabst jedoch fügte sich
seinem Willen nicht. Ebenso widersetzten sich die Truppen zu
Ravenna und Venetia dem Ansinnen des Kaisers und wenn der
Pabst sie nicht verhindert hätte , würden sie sich einen andern
Kaiser gewählt haben . König Lioprand eroberte die Kastelle in
Ämilien , nemlich Feronia , Montebellum , Buxeta ,
Persiceta , Bononia , die Pentapolis und Au finium
und drang bis nach ©utrium 34) vor ; aber in kurzer Zeit
kamen sie wieder unter römische Herrschaft . Kaiser Leo verübte

33) Was in Klammem steht, fehlt in unfern Codex. Unter der salari¬
schen Brücke, ist hier wohl jene verstanden, die ans der gleichnamigen Straße
nördlich von Äom gegen Fidena zu über den Tiburtinus ( Senerent) führt.

34) Feronia südlich Modena am Kamme der Apenuinm, Monte¬
bello südöstlich zwischen Modena und Bononia , Buxeta zwischen Parma
und Placentia , — Persiceta östlich bet) Ronantnla , jetzt Beccetto —
Pentapolis das Land zwischen den Flüssen Mi se o (bet) Potentia ), Man¬
cia , dem Kamme der Apcnninen und dem adriatischen Meere , tut . ter notili .
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nun noch größere Schandthaten gegen die Heiligenbilder , als
früherhin . Cr drang nemlich in die Einwohner Constantinopels
theils mit Gewalt , theils jmit Schmeichelworten , alle Bilder
des Erlösers , der heiligen Jungfrau unh der Heiligen abzulie¬
fern und ließ sie dann sämmllich in der Stadt verbrennen . Da
viele aus dem Volke solche Frevel nicht begehen wollten , wur¬
den mehrere derselben enthauptet . Der Patriarch Germanus ,
welcher dieß Verfahren des Kaisers gleichfalls mißbilligte , wur¬
de seiner Würde entsetzt und der Presbyter Anastasius erhielt
dessen Stelle .

Ly. Bon Romoald, dem Herzoge von Benevent und Glsolph seinem Sohne.

Romoald , Herzog von Benevent , nahm Gumperga , eine
Tochter der Schwester König Lioprands sAuroiras zur Gema -
lin . Er zeugte mit ihr einen Sohn , Namens Gisolf snach sei¬
nem Vater so bènannt >- °Lrach ihr hatte er noch eine zweyte
Gemali » Ravigunda , Tochter Gaidoalds Fei "Herzogs von 33m
xiuM 3S),

51. Feindselige Gesinnung des Pemmo gegen den Patriarchen Callistus.

Um diese Zeit erhob sich zu Forum Julii eine heftige Feind¬
schaft zwischen dem Herzog Pemmo und dem Patriarchen Cal¬
listus . Die Ursache derselben war folgende i Bischof Fidentius
verließ früherhin das Castrum Julii 33) und wohnte mit Geneh¬
migung der Herzoge zu Forum Julii , welches so seinen bischöf¬
lichen Sitz bildete . Nach seinem Tode folgte Amator . Die
Patriarchen , welche wegen der Römer nicht in Aquileja woh¬
nen konnten , hatten ihren Sitz nicht in Forum Julii , sondern
in QtomtoneS 37). Dem Patriarchen Callistus «ber , der von

che Thekl der Mark Ancona. Ausinium Sfimo, südwestlich Ancona. Sue
tri nördlich Rom.

35) Was eingeklammert, fehlt in unjVrm Codex.
36) Heute Zuglis nördlich am Ragliamento in Friaul an den Grà'nzen

von Körnchen.
37) E ormone 6 T- Gomene im Kreise Görz,
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edler Abkunft war , mißfiel es dort init dem gemeinen Volke
allein zu wohnen , wahrend der Bischof mit dem Herzoge und
den Langobarden zusammenlebte . Deßhalb nun vertrieb Cal¬
listus den Amator aus Forum Julii und nahm seinen Sitz in
in dessen eigener Wohnung . Darüber entrüstet , ließ Herzog
Pemmo den Patriarchen gefangen nehmen , auf ein Kastell am
Meere 38) gelegen bringen , um ihn daselbst in die See zu stür¬
zen. Dieß Vorhaben vereitelte zwar der Himmel , doch mußte
der Patriarch gepeinigt von Hunger und Durst km Kerker
schmachten. König Lioprand über diesen Vorfall sehr erzürnt ,
entsetzte den Pemmo der herzoglichen Würde zu Forum Julir
und übergab selbe dem Sohne Namens Rachis . Pemmo be¬
schloß hierauf mit einigen Langobarden nach Sclavien zu, flüch¬
ten , aber Rachis bat bey dem Könige für den Vater und er¬
langte für diesen Verzeihung . Der Begnadigte , vertrauend ,
daß ihm von König Lioprand kein Leid widerführe , begab sich
mit Allen , die sich mit ihm hatten flüchten wollen , an den Kö¬
niglichen Hof . Lioprand saß zu Gericht , und da Pemmo mit
seinen beyden Söhnen Rachait und Ahistolf eingetreten war ,
befahl der König , sie sollten sich'hinter den-Sitz ihres Bruders
Rachis stellen. Laut seine Stimme erhebknd rief nun der Kö¬
nig : „ Greift alle die mit Pemmo verbunden waren ." Ahistolf
konnte seine Wuth hierüber nicht unterdrücken , zog sein Schwert
und wollte Lioprand morden . Aber Rachis der Bruder hinderte
dieß Vorhaben . Als hierauf alle Bezcichneten festgenommen
werden sollten, zückte einer desselben Namens Erfennarius das
Schwert , vertheidigte sich tapfer gegen jene die ihn greifen
wollten und flüchtete sich in die Kirche des heiligen Michael .
Hier ließ ihm der König ferner kein Leid zufügen , alle übrigen
jedoch wurden in den Kerker geworfen .

38) „ Pontium" setzt der Codex bey Muratori bey. Es tag zwischen Aqui¬
leja und Concordia an der Meeresküste nahe den Mündung des Tagliameizto.
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52. Krieg tie» Rachis gegen die Sklaven.

Rachis» Herzog zu Forum Aulii, brach in Corniola
dem Lande der Sclaven ein, tödlete viele derselben und ver*
Heerte ihre Besitzungen. An diesem Gefechte übersielen ihn hie
Sclaven so plötzlich, daß er die Lanze noch nicht von seinem
Waffenträger genommen hatte; er über schlug mit der Keule,
die er eben in der Hand hielt, den Sclaven, der ihn zuerst an¬
rannte zu Boden und tödtete ihn.

63. König Lioprand schneidet dem Pipin, dem Sohne König Karls die
Haare ab.

Damals sandte Karl, der Frankenkönig seinen Sohn Pi -
pin zu Lioprand, damit er ihm der Sitte nach die Haare ab¬
schneiden und sich so gleichsam zu seinem Bater machen möchte.
Diesi geschah und Liopranb̂ffandt« hieraus mit vielen Geschen¬
ken den Pipin zu seinem Vater zurück.

54. Die Sarazenen bringen neuerdings nach Franzien vor, werden aber mit
Hülfe LioprandS von den Franken besiegt.

Um dieselbe Zest fielen die Sarazenen wiederholt in Gal¬
lien ein und richteten große Verheerung an. König Karl zog
den Feinden entgegen und lieferte ihnen unweit der Stadt Nar¬
bona ein Treffen, worin, wie früher schon, viele derselben er¬
schlagen würben 40). Die Sarazenen drangen aufs Neue nach
Gallien vor, nahmen die Stadt Arelate, gewöhnlich Arrate" )
genannt ein, und verwüsteten alles rings umher. Hierauf
schickte Karl Abgeordnete mit Geschenken onjtomg Lioprand,
um dessen Hilfe gegen die Sarazenen zu erbitten. Lioprand

39) Wird gemeiniglich für Kram genommen, und erscheint auch das ganze
Mittel- Alter hindurch unter liefern Namen. — Linhardt jedoch II. S . 154
schrankt den Begriff auf das Geiithal(oben Zellia genannt) und den nächsten
um Zuglio liegenden Distrikt ein.

40) Im Jahre 737. vergi. Append. Contin. Fredegatii.
41) Arles in der Provence.
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eilte sogleich mit dem ganzen Heere der Langobarden herbey .

Die Sarazenen , diesi vernehmend , flohen aus dem Lande , Lio -
prand kehrte mit den Seinen nach Italien zurück . Er bestand

auch viele Kampfe mit den Römern , aus denen er immer sieg¬

reich hervorging ; nur wurde einmal kn ArimmuM , während

der Abwesenheit des Königs , sein Heer von den Römern ge¬

schlagen und da sich derselbe 4a ) in Pentapolis verweilte , wo¬

selbst ihm bedeutende Geschenke und Segenswünsche von eini¬

gen Kirchen überbracht wurden , übersieien die Römer zum zwey -

tenmale die Langobarden und machten mehrere derselben theils

nieder , theils zu Gefangenem Als ein andersmal Hildebrand
der Nesse des Königs Und Peredeus der Herzog von Vincentium
in Ravenna sich aufhielten , wurden sie plötzlich von den Vene -

tianern angegriffen . Hildebrand wurde gefangen , Peredeus

aber nach tapferem Widerstande getödtet . Kurz nachher nah¬

men die Römer mit gewöhnlichem übermuthe ihre ganze Kraft

zusammen und zogen geführt von dem tapferen Herzog Agatho
von Perusia gegen Bononia ; daselbst befanden sich Gualrari ,
Peredeus und Rothan . Diese machten gegen die Römer einen

Ausfall und erschlugen viele derselben . Der Rest kehrte zurück .

55 . Bon Trasimund , dem Herzoge in Spoleto und Gisolf , dem Herzoge in

Benevent und von Gregoriud .

Zn jenen Tagen empörte sich Trasimund gegen König Lio -

prand . Dieser rief sein Heer zusammen und führte es gegen
ihn . Trasimund aber ^ entfloh nach Rom Und an seine Stelle

ward Aldarich gesetzt . Nach dem Tode Romoalds des jungem ,

der das Herzogthum zu Benevent 26 Jahre inne gehabt , kam

sein Sohn Gisolf , fast Noch ein Kind , an des Vaters Stelle .

Wegen seiner Unmündigkeit wollten ihn einige Übelgesinnte aus

dem Wege räumen ; die Beneventaner aber hielten treu an ihi-

rem alten Herzogsstamme , tödteteN jene , die solche Frevel ver -

42 ) „ Beq dem vicus Pilleum“ setzt der Cod. Murat . 6ct) , d. !. Pi a-
lassa oder Penna di Pilli , bey Mimmi mach Reichardt .
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üben wollten und rächten so ihren Herzog Gifolf . König Lio¬
prand kam nach Benevent , nahm seinen Enkel Gifolf , der sei¬
ner jungen Jahre wegen , ein so großes Volk nicht wohl regie¬
ren konnte , mit sich und ernannte einen andern Enkel , Grego -
rius , welcher Giselberga zur Gemalin hatte zum Herzoge von
Vencvcnt . Hierauf nun kehrte der König in sein Reich zurück.
Er hielt den Enkel Gisolf wie seinen eigenen Sohn und gab ihm
Cuniberga , aus einem der edelsten Geschlechter zur Ehe . Kurz
nachher erkrankte König Lioprand tödtlich und alle Langobarden
erwarteten sein Ende . Deßhalb wählten sie des Königs Enkel
Hildebrand zu ihrem Herrscher 43). Dieß geschah in der Kirche
der heiligen Maria , welche außerhalb der Mauern der Stadt
liegt , an dem Orte , der ad Perticas 44) heißt . Als man ihm
der Gewohnheit nach einen Speer überreichte , setzte sich auf
die Spitze desselben ein Kukuk , was einige dahin deuteten , daß
seine Herrschaft nicht heilbringend - feyn «-ürde^ Künig Lioprand
nahm diese Wahl nicht ganz gefällig auf , behielt aber doch nach
seiner Genesung den Hildebrand als Mitrcgcnten bcy. Nach
Verlauf einiger Jahre kehrte Trasomund , der in Rom einen
Zufluchtsort gefunden hatte , nach Spoletum zurück, tödrete
den Hilderich , nahm die Stadt und empörte sich gegen König
Lioprand .

56. Nach dem Tode Gregors wird Godeschalk Herzog in Benevent. Komg
Lioprantz kriegt in der Pentapolis .

Gregorius war sieben Jahr Herzog in Benevent . Nach
seinem Tode wurde Godeschalk Herzog und behauptete diese
Würde drcy Jahre . Seine Gemalin hieß Anna . Da König
Lioprand diese Vorfälle zu Benevent und Spoleto erfuhr , rü¬
stete er sich mit seinem Heere und zog vor Spoletum . Hierauf
in die Pentapolis eindringend , verbündeten sich während er vor
Fanum bey Forum Sempronii 46) rückte, die Spoletiner mit

43) Im Jahr 736.
44) s. Note 23 zum V. Buch.
45) Fano unì Foffombrone in der Mark Ancona.
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den Römern und brachten dem Heere Lwprands große Verluste
bey. Der König ernannte den Rachis zuM Herzog und setzte
dessen Bruder Aistolf in derselben Würde nach Forum Iulü.
Die Spoletiner aber mit den Römern verbündet, übersielen
beyde und tödteten Viele der Ihrigen. Rachis und Aistolf ver¬
teidigten sich mit einigen Zapfern, erlegten eine Menge Feinde
und befreyten sich nebst ihren Anhängern. Ein sehr muthvoller
Spoletiner Namens Serto traf im Kampfe laut rufend auf
Rachis; dieser schlug ihn auf der Stelle vom Pferde; seine Um¬
gebung wollte ihn tödten, aber Rachis ließ ihn entfliehen. Den
Aistulf griffen auf einer Brücke rücklings zwey andere tapfere
Spoletiner an. Dieser wurde es gewahr, stieß den einen mit
seiner Lanze nieder, stürzte ihn von der Brücke und wandte sich
hierauf gegen den andern, der gleiches Schicksal erfuhr.

57. LioprandS Verfahren in Spolctuin. Godeschalk flüchtet sich auf die Nach¬
richt von der Ankunft deè Königs nach Benevent. wird aber von den

Bencvcntanern getövtet.
Lioprand kam nach Spolekum, entsetzte den Trasomund

der herzoglichen Würde und verstieß ihn in ein Kloster. Her¬
zog ward der Enkel des Königs, Agiptand. DerKönig wollte
sich hierauf nach Benevent begeben und da Godeschalk die Ent¬
setzung des Trasamund vernommen hatte, gedachte er nach.Grie¬
chenland zu entfliehen. Schon hatte er seine sammtliche Habe
und seine Gemalin auf ein Schiff gebracht, schon wollte er selbst
dasselbe besteigen, als die Beneventaner, dem Gisolf ergeben,
seinen Plan merkten, ihn tödteten, seine Gemalin aber nebst
ihren Schätzen frey nach Constantinopel ziehen ließen.

58. LioMnds Verfahren zu Benevent. Bon Baodolin einem Manne von
großer Helligkeit. Diesem gleich stehen TheudelaMS und der Bischof

von Ticinum, Petrus.
Als Lioprand nun in Benevent angekommen war, setzte er

seinen Enkel Gisolf dort zum Herzoge,und kehrte dann in sein
Reich zurück. Der ruhmwürdigste König errichtete an viele»;
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Orten herrliche Kirchen zur Ehre Christi . Er baute nemlich
außerhalb der Mauern der Stadt Licinum ein Kloster des hei¬
ligen Petrus zum goldnen Himmel genannt . Ferner auf der
höchsten Spitze der fbardonischen) Alpen , ein solches Namens
Ber ec tum , dann eines zu Olonna auf seiner eigenen 23t[;
la " ) , zu Ehren des heiligen Märtyrers Anastasius , endlich
eine Kirche zu Ehren des Herrn in seinem Palaste und bestellte
dahin Priester und Kleriker , die täglich den Gottesdienst absin-
gen mußten , was vor ihm noch kein König gethan . Als sich
einst der König auf der Jagd befand , wollte einer seiner Be¬
gleiter einen Hirsch mit dem Pfeile erlegen , traf aber wider sei¬
nen Willen den Neffen Lioprands , Namens Aufußus swohl
Ausulf .̂ Dieser Unfall schmerzte den König sehr, der den Nef¬
fen tief betrauerte . Um diese Zeit lebte ein sehr frommer Mann ,
Namens Baodolin . Lioprand schickte eilends zu ihm , mit dem
Ersuchen , er möge zn <Sott _um die Rettung des Knaben fle¬
hen . Ehe der Bote bey dem heiligen Mann angekommen war ,
starb der Verwundete . Baodolin , den Boten des Königs er¬
blickend, sprach : Ich weiß weßhalb du kömmst, was du erbit¬
ten willst , ist unmöglich , der Knabe ist tobt . Der Abgesandte
überbrachte die Antwort dem Könige . Obgleich dieser nun nicht
erhalten hatte worum er gebeten , so erkannte er doch, daß Bao¬
dolin den Geist der Weissagung in sich habe . Diesem war nicht
unähnlich Theodolap zy Verona , der nebst vielen Wundern ,
die er verrichtete , auch viele künftige Dinge vorhersagte . Zu
gleicher Zeit lebte ruhmvoll durch seine Thaten Petrus der Bi¬
schof von Ticinum , der , weil er ein Blutsverwandter des Kö¬
nigs war , ehemals von König Aripert nach Spoletum in die
Verbannung geschickt worden war . Da dieser einst in die Kir¬
che des heiligen Märtyrers Sabinus trat , sagte ihm derselbe
heilige Märtyrer vorher , daß er Bischof in Ticinum werden
würde . Als dieß wirklich eintraf , erbaute er auf seinem Eigcn -

46) Bercetum südwestlich Parma, östlich Mons Bardonis— D lo a na
östlich Pavia.
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thume bey derselben Stadt , dem heiligen Sabinus eine Kirche .

Unter Pen übrigen Tugenden , die sein Leben schckückten , leuch¬
tet vorzüglich seine Keuschheit hervor . Eines seiner -Wunder ,

das er späterhin wirkte , wollen wir an einem eigenen Drte er¬
zählen 47 ) .

König Lioprand starb nach einer Regierung von 31 Jah¬

ren und sieben Monaten 4 ^) . Sein Leichnam wurde in der

Kirche des heiligen Märtyrers Adrian beygesetzt , wo auch sein

Vater begraben liegt . Lioprand war ein weiser und friedlieben¬

der Herrscher , tapfer im Streite , mild gegen die Schuldigen ,

enthaltsam , andächtig , wachsam und freygebig . Die gelehrten

Wissenschaften kannte er nicht , doch besaß er soviel natürlichen
Verstand , daß er einem Philosophen an die Seite gesetzt wer¬

den konnte ; ein Vater seines Volks , ein Verehrer der Gesetze .

Gleich am Anfänge seiner Herrschaft nahm er in Bajuarien viele

Kastelle weg , bcy seinen Kämpfen vertraute er aber immer

mehr auf das Gebet , als auf seine Tapferkeit . Mit den Ava -
ren und Franken hielt er sorgsam Friede . — .

47) Das Eingeklammertcfehlt in unfern Cader.
48) Im Jahre 744 .
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